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Mittwoch den 18, April. 


n ann . 


Poſen den 17. April. Se. Durchlaucht der 
Herr Fürft Radziwitt, Königl. Statthalter des 

oßherzogthums Poſen, ſind geſtern nach Berlin 
ab egangen. ; 


erlin den 11. April. Se. Rbnigl. Hoheit der 
oßherzog von Meklenburg⸗Strelitz iſt 
Strelitz abgegangen. : 
don mErtellenz der Kbuigl. General» Poftmeifter 
S 0 Nagler, iſt von Frankfurt am Main, und 
Sa Ereell. der Ober⸗Erbe Kämmerer im Herzogthum 
hieb eſten, Graf von Maltzahn, von Breslau 
angekommen. 
langes dam den 11. April. Geſtern war der 
Maſeſſehnte fröhliche Tag des Wederſehens — Se. 
0 9 der König beſuchten an demſelben Ihre 
fa ige Reſidenz nach Ihrer Wiedergeneſung zum er⸗ 
en ale, und langten um halb 10 Uhr Vormit⸗ 
Kun bier au. Erſt am Vorabend fpät war die ſichere 
ge ade dieſes der Stadt bevorſtehenden Glucks eins 
kes gen. Der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
2 bon Einem Gefühle, von Einem Gedanken 
t, waren Sr. Majeftät bis zur Glienicker 
ehrten gulgegen gegangen. Sie fahen den allver⸗ 
ſen ſich onarchen wieder, und ihre Gefühle ergoſ⸗ 


im einem dreimaligen freudigen Lebehoch. 


Se. Maj. verweilten in Potsdam nur bis um 3 Uhr 
Nachmittags und kehrten dann nach Berlin zuruͤck. 
Eine immiktelſt geſtiftete, mit einem eigenen Hauſe 
und drei Lehrerſtellen ausgeſtattete Bezirksſchule, 
ward zum Andenken dieſes Freudentages eröffnet, 
und die Armen wurden feſtlich geſpeiſek. 

Eine Feierlichkeit, die von den Stadtbehoͤrden 
im frommen Sinne des innigſt geliedten Landesva⸗ 
ters vorbereitet war, konnte wegen der fruͤhen Ab⸗ 
reife Sr. Majeftät nicht in Ausführung kommen. 
Um fo lebhafter aber ſprachen ſich überall die tiefen 
Dankgefuͤhle aus, womit die Einwohner unſerer 
Stadt die Gnade, welche Gott ihnen in ihrem hoch⸗ 
geliebten Könige und Herrn und jetzt in deſſen Wie⸗ 
dergeneſung verliehen hat, erkennen, und gewiß 
iſt dieſer Tag mit innigen Gebeten aus unſerer Mitte 
für die lange Erhaltung und dauernde Geſundheit 
des theuern Wiedergeſchenkten befchloffen, 

— II 


A us ia n d. 


Deut ſchland. } 
Vom Main den 8. April. Am 2. April ver: 
breitete ſich in Frankfurt das Geruͤcht vom Tode 
des Großherzogs von Darmſtadt, allein dieſe Nach⸗ 
richt hat ſich nicht beſtaͤtigt; doch ſoll derſelbe ſehr 
krank darnieder liegen. zur 
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Se. Maj. der König von Baiern hat unterm 23. f 


März die Erlaubniß gegeben, daß nun wieder nach 
dem alten Brauche Au Mai eines jeden Jahres 
in jeder Gemeinde auf dem Lande ein Maienbaum 
geſetzt werden dürfe. — Ein großartiges, aber auch 
ſehr koſtſpieliges Werk iſt der neue Kupferhammer, 
welchen ein Eiſenhaͤndler Augustin Glonner zu Mün⸗ 
chen, in der Nähe dieſer Stadt errichtet hat. Das 
Hammerwerk mit doppeltem Getriebe, [0 + dad 
Walzwerk, find unter der Aufficht des 1 — Eibe 
Raths, Ritter Joſeph v. Baader, hergeſtel 15 
künſtliche Waſſerleitung, ſchone Gebäude A ENG f 
liche Gartenanlagen zieren das Ganze. Die fern 
würdige Etabliſſement bewährt ſich ſchon im 25 e 
Jahre mit großem Nutzen. Se. Maj. der König 
hat daſſelbe am 27, März in Augenſchein . 
Zufolge einer Mittheilung des Hrn. une 55 
laufen ſich die verſchiedenen Sendungen von Lebende 
mitteln, welche auf Rechnung der Vereine in Frank⸗ 
reich, der Schweiz und Deutſchland vom Monat 
April bis Ende September nach Griechenland ge: 
ſchahen, beinahe auf vier Millionen Pfund ſchwer 
Gewicht. Vom 1. Oktober bis zum 5. Jan. würs 
den, auf Rechnung der Vereine in der er und 
in Deutſchland, 3,140,000 Pfo. Lebensmittel nach 
Griechenland befoͤrdert. 


den. Der größte Theil der Ladungen, welche im 
Laufe des Oktobers abgingen, wurde einen Monat 
auf Corfu und Zante durch widrige Winde abgehal⸗ 
ten, aber die neueſten Nachrichten zeigen die Ankunft 
der erſten Transporte an. Zwei Commiſſionen, 
welche aus Fremden und Griechen gebildet find, 
wurden zu Napoli und Hydra zum Empfang und 
zur Vertheilung der Lebensmittel und zu Verhinde⸗ 
rung von Mißbrauch ernannt. — In demſelben 
Schreiben, welches dieſe Angaben enthält, ſagt Hr. 
Eynard: „Wenn die Unterſtutzungen nicht ange⸗ 
langt wären, jo würde Griechenland nicht mehr be⸗ 
ſtehen. Seitdem die Türken und Egyptier Nachricht 
davon erhalten haben, daß die Mächte die Mittel 
vorbereiteten, das Griechiſche Volk zu retten, ha⸗ 
ben fie ihre Angriffe vervielfältigt, ihre Verheerun⸗ 
gen vermehrt. Indeß, Griechenland wird gerettet 
werden. Die mächtige Einſchreitung der Monar⸗ 
chen wird noch frühe genug kommen. Ich habe 
die Ueberzeugung, daß dieſe Ideen kein Traum meis 
ner Einbildungskraft ſind, und daß das Jahr 1827 
uicht zu Ende gehen wird, ohne daß unſere Wuͤn⸗ 
ſche erfullt werden.“ 


Außerdem ließ der Verein 
zu Paris direkt ungefähr 1, 200, 00 Pfund uͤberſeu⸗ 


Deſtreichiſche Staaten. 

Wien den 11. April. Der Oeſtreich. Beobach⸗ 
ter enthält Folgendes: „In einem Artikel von der 
Siebenbuͤrgiſchen Grenze in Nro. 95. der allgemeis 
nen Zeitung heißt es: daß ſich in der Moldau und 
Wallachei einige unruhige Bewegungen gezeigt haͤt— 
ten, deren Tendenz bis jetzt noch nicht näher bez 
kannt ſei. Unſere Nachrichten von eben dieſer 
Grenze euthalten keine Silbe von einem ähnlichen 
Gerüchte, welches uͤbrigens durch direkte Nachrich⸗ 
ten aus den beiden Fuͤrſtenthuͤmern vollkommen wie 
vr en 

en ſo wenig troſtreich, als dieſe, auf Thatfas 
chen geſtuͤtzte Widerlegung, werden 2 die Freunde 
der Unordnungen in allen Ländern die Nachrichten 
geweſen ſeyn, welche, den letzten Berichten aus 
Konſtantinopel vom 10. März zufolge, daſelbſt aus 
Bosnien eingelaufen waren, in welcher Provinz 
einem Artikel im Conſtitutionel zufolge, den die 
Neckarzeitung vom 5. d. M. mittheilt, die größte 
Unruhe und Verwirrung herrſchen, und „gegen 
60,00 Janitſcharen geſchworen haben ſollen, die 
Privilegien der unvergaͤnglichen Orta (!) mit ihrem 
letzten Blutstropfen zu vertheidigen!“ 

Der Bote von Tyrol meldet aus Trient vom 2. 
April: „Zwiſchen dem 30. und 31. März Nachts, 
nach ſeit vielen Tagen angedauerten Suͤdwinden, 
hatten wir einen mehrere Stunden anhaltenden 
Platzregen mit Stuͤrmen. Die Windſtoͤße erfolg⸗ 
ten bei heiterer Witterung und immer ſteigendem 
Barometer, und dauerten auch geſtern und vorge⸗ 
ſtern, zwar unterbrochen, jedoch den ganzen Tag 
fort. Geſtern Abends erfolgte Windſtille bei lauer 
Temperatur. Heute Nachts um 12 Uhr 49 Mis 
nuten wurden wir von einem Erdbeben aus dem 
Schlafe aufgeweckt. Es machte ſich durch eine 
ſehr ſtarke wellenfoͤrmige Schwingung in der Rich⸗ 
tung von Morgen gegen Abend, und zuruck von 
Abend gegen Morgen fuͤhlbar, wobei jedoch nicht 
die mindeſten Stoͤße verſpuͤrt wurden, was wohl 
die Urſache ſeyn mag, daß dieſes Phaͤnomen ohne 
allen Schaden abgelaufen iſt, obſchon es unter den 
ſchwingenden eines der ſtaͤrkſten war, das man in 
dieſem Lande ſeit Menſchengedenken erlebte, indem 
es mehrere Sekunden, zuerſt mit immer ſteigender, 
dann ſich wieder vermindernder Schwingung anhielt. 
Nach der Bemerkung derjenigen, die vor dem Ein⸗ 
tritte der Erſchutterung wach waren, ging derſelben 
ein heftiges Sturmaͤhnliches, jedoch mehr unterir⸗ 
diſches, dem Rollen gleiches Geraſſel voraus. Ei 
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nige Minuten nach dem Phönonen wurde von allen 
ein Getbfe gehört, das einige für das Einſtürzen 
eines Gebaͤudes, andere fuͤr einen Donner hielten. 
Heute haben wir kaltes Wetter mit Wind, bei je⸗ 
doch nur mattem Sonnenſchein, nachdem es Mor⸗ 


gend noch ziemlich lau war. — Vonder Meerſeite 


ber erwarten wir traurige Nachrichten. — Die 
Preise der Seide erhalten ſich hoch; aber der größte 
Theil dieſes koſtbaren Erzeugniſſes unſeres Landes 
iſt bereits ausgeführt, und wenig ſteht der immer 
mehr ſteigenden Nachfrage zu Gebot. — Die Weine 
liegen werthlos, nicht ſo ſehr die Branntweine, die 

. 89 einiger Nachfrage erfreuen. — Das angehende 
Jahr ſcheint fruchtbar werden zu wollen; die Saa⸗ 
ben ſtehen beſonders ſchoͤn. Eben ſo lauten die 
ſichten aus Italien, was wohl dazu beigetra⸗ 

gen haben mag, daß die Weinpreiſe auf einmal 
um mehr denn ein Achtel geſunken ſind, und bei— 
dahe aller Vegehr nach dieſer Waare, der früher 
0 Ziemlich ſtark war, nachgelaſſen hat. — Alle 
lachrichten aus der Lombardie und dem Venetia⸗ 
niſchen ſtimmen über das herrliche Ausſehen, die 
ſchoͤne Haltung und die vortreffliche Mannszucht 
e aus dem Neapolitaniſchen zurückgekommenen 

. Truppen uͤberein.“ : 5 
1 le Geistlichkeit zu Schaffhauſen in der Schweiz 
atte der Regierung in einer Denkſchrift nachgewie⸗ 
en, wie es für fie unmoͤglich ſei, mit den bisheri⸗ 
Leh Beſoldungen auch nur die unentbehrlichſten 
bensbedürfuiſſe zu befriedigen „ und hatte um Er⸗ 
hung derſelben aus Staatsmitteln gebeten. Man 


gelb "dur Antwort: fie dürfe ſich ihr Einkommen 


auf jede beliebige Weiſe, jedoch aus eigenen 
Mitteln, vermehren. l : 
SER BE a ö a 
u diefer Aufſchrift liefert die Allgemeine Zeit. 
n . April folgende Nachrichten: 


Nachrichten aus Konſtantinopel bis 
218 1 März. Sie heiligen die bereits unterm 
a Erd von dort mitgetheilten, von den Botſchaf⸗ 
Betrem Hands, Rußlands und auch Frankreichs, in 
A 25 Pacification Griechenlands gemachten, 
ſtützten a. herenpprotofofl vom 4. April 1826 ge⸗ 
er Oe b. 3188 o mmen. Seitdem hatten as 
reußiſch, m: unfius, Hr. v. Ottenfels, und der 
ait denen cen „ * Miltitz, ie 
Vorſchla eis Effendi, worin fie ihm riethen, die 
Nachrichte obiger Höfe anzunehmen. Aber alle 
"oten find einig, daß er auch dieſen eine münd⸗ 


liche, ziemlich lakoniſche abſchlaͤgige Antwort ertheilt 
habe. Dieſen Schrikt der Miniſter von Oeſtreich und 
Preußen betrachtet man als einen vorläufigen Bei: 
tritt zu dem Petersburger Konferenzprotokoll vom 
„April 1826, und erwartet, daß er einen großen 
Eindruc auf den Divan machen wird. In Folge 
der ausweichenden Antworten des Reis-Effendi, hate 
ten ſich indeſſen die Miniſter der fünf Höfe in einer 
in Para gehaltenen Konferenz entſchloſſen, in den 
naͤchſten Tagen eine Note zu uͤbergeben, worin ſie 
die Pforte dringend ermahnen wollten, die Propo⸗ 
ſitionen anzunehmen. Man verſpricht ſich von dies 
ſem Schritte noch ein guͤnſtiges Reſultat, obgleich 
Hrn. Stratford⸗Cannings und Hrn. v. Mincſaky's 
unterm 5. Febr. uͤbergebenen Noten, welche Hr. v. 
Ribeaupierre mit einer nachdruͤcklichen, ſchon bes 
kannten Erklarung unterſtuͤtzte, bis zum 19. Maͤrz 
noch unbeantwortet geblieben waren. Uebrigens 
hat Hr. v. Ribeaupierre noch keine Audienz deim 

Großweſier gehabt. 5 
Von der ſiebenbürgiſchen Graͤnze den 28. Maͤrz. 

Die neueſten Briefe aus Buchareſt vom 23. und 
aus Jaſſy vom 21. Maͤrz, melden kein Wort von 
vorgefallenen Unruhen in den Fuͤrſtenthuͤmern. Die 
neuerlich darüber mitgetheilten Geruͤchte verdienen 
alſo durchaus keinen Glauben. 

J a li en. 5 

Rom den 29. März. Migr. Ugo Pietro Spino⸗ 

la, Päpſtlicher Nunzius beim Wiener Hofe, iſt ge⸗ 
ſtern nach feinem Beſtimmungsorte abgereiſt. 

Ein hier eingegangener Brief aus Zante vom 7. 
d. verſichert, Ibrahim habe durch drei Tartaren 
von Konſtantinopel aus den Befehl zur Einſtellung 
der Feindſeligkeiten gegen die Griechen erhalten. 

rte 

Paris den 7. April. Am 2. erſtattete der Groß⸗ 
Referendar der Pairs⸗Kammer feinen Bericht über 
die Vorfälle bei der Beerdigung des Herzogs von 
Larochefoucault. Der Herzog von Doudcauville 
(Miniſter des Kdnigl. Hauſes) gab der Kammer den 
Schmerz zu erkennen, welcher jenes betruͤbende 
Ereigniß bei Sr. Maj. erregt habe, und daß er vom 
Könige beauftragt worden fei, dieſes auch der Fa⸗ 
milie des Verſtorbenen zu erkennen zu geben. 
Hierauf nahm der Baron Pasquier das Wort, und 
führte aus, daß die Kammer das Recht habe, das 
Verfahren der Verwaltung zu prüfen. Nach dieſer 
Rede beſtieg der Miniſter des Innern die Tribune 
und rechtfertigte des Betragen der Polizeibeamten 
und des Befehlshabers der bewaffneten Macht. 
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Grade dieſes wurde darauf von dem Marquis von 
Lally⸗Tollendal ſcharf getadelt. 
verteidigte aber jehr eifrig das Benehmen des 
Oberſtlieutenaats vom 39. Regiment, welcher die 
bewaffnete Macht befehligte, und der lediglich den 
gemeſſenſten Befehlen . . habe. — 
Hierauf verlangten mehre Pairs, 
ai gefahriten werden ſollte. Auf den An⸗ 
trag des Vicomte Lainé wurde aber der definitive 
Beſchluß bis dahin aufgeſchoben, daß man von dem 
Erfolge der eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung 
Keuntniß haben würde. 

In 125 Sitzung der Deputirten⸗Kammer l 
d. wurde zuerſt das Protokoll der vorhergehen 1 
verleſen: Hr. B. Conftant verlangte da 5 
über deſfen Abfaſſung. Das Protokoll muß, ſagte 
er, alles, was auf der Tribune geſprochen worden 
iſt, enthalten, und die Kammer hat eim Intereſſe 
daran, daß es genau geführt werde. Hr. C. Pe: 
rier hat nur auf einige Augenblicke die Aufmerkſam⸗ 
keit der Kammer für die Begebenheiten angefpro: 
chen, welche vor drei Tagen die Stadt Parıd aus 
Ber ſich gebracht haben, und die in dieſem Augen 
blicke ganz Frankreich empdren. Die Ehre der 
Kammer verlangt, daß conſtatirt werde, wie ſie 
ſich nicht dazu geſellt, Kraͤnkungen des tugendhaf⸗ 
teſten Bürgers (Gemurre), des Freundes und Wohl⸗ 
thaͤters der Armen ......— Der Hr. Praͤſident: 
Ueber welche Auslaſſung beklagen Sie ſich? (er 
verlieſt in dem Protokoll die Rede des Hrn. Perier. 
Mehrere Stimmen zur Rechten: das Protokoll iſt 
vollſtäͤndig!) — Hr. B. Conſtant: Bevor Sie über 
einen Redner urtheilen, muß er wenigſtens gehoͤrt 
. .. . (Zur Rechten: Nein!) Nicht! Ei, das Nein 
wird ganz zur Loſung in der Kammer. Es ſoll 
angemerkt werden, daß Sie über die Redner rich⸗ 
ten, ohne fie anzuhören, und das Wort ſoll als 
ein Denkzeichen Ihrer Unpartheilichkeit daſtehen. 
Es iſt nicht einmal genug, ſich auf die Seite der 
Verehrer des Herzogs von Liancourt zu ſtellen, 
man muß den Abſcheu theilen, den das unerhörte 
Verfahren der Polizei erregte. So hat mein ehren: 
werther Freund geſprochen, und ich beſtehe darauf, 
daß es protokollirt werde. Die Worte ſtehen im 
Moniteur, und doch enthält das Protokoll nichts 
weiter, als ein kaltes Lob, das ſelbſt diejenigen, 
welche ihn abſetzten, dem Herzog nicht hätten ver⸗ 
weigern können, Es ſteht da nichts von dem Ge⸗ 
fühl der Mißbilligung, das ſich Alles, was nur 
Ehre in Frankreich beſitzt, bemaͤchtigt hat über die 


Der Kriegsminiſter 


daß zur Tages⸗ 


ſchändliche Kränfung und gottloſe Entwürdigung 
ſeines Trauergepraͤnges. Ob die Kammer dieſe 
Mißbilligung theilt, iſt mir unbekannt, fo viel kaun 
ich aber von der Minoritaͤt, der ich anzugehdren ſtolz 
bin, ſagen, wir wollen, daß konſtatirt werde, wie 
wir uus gegen die Störungsverſuche verwahrt ha⸗ 
ben, die, wie es ſcheint, Unheil hervorbrungen ſol⸗ 
len, woraus man dann Vortheil ziehen mochte. 
Ich beſtehe auf dieſe Veranderung zur Ehre der 
Kammer, und was noch mehr iſt, der Wahrheit 
zum Preis. — Der Hr. Präſideut: Wird die ges 
forderte Rectiſikation unterfihgt? (Stimmen zur 
Rechten: Nein!) Die HH. Labbey de Pompieres 
Wei ten fie, worauf fie zur 
b racht, un it ei 0 ; 
Mehrheit verwerten 200 Be mit einer ſehr großen 

Aus dem Bericht des Groß⸗Referendars, Marg. 
de Semonville an die Pairskammer über den Vor⸗ 
fall bei der Beerdigung des Herzogs von Laroche⸗ 
foucault theilen wir Nachſtehendes mit: 

„Meine Herren, Sie hatten mir ausdruͤcklich den 
Auftrag gegeben, keine formliche gerichtsartige Un⸗ 
tefuchung anzuſtellen. Allerdings würden die Mas 
gifträte des ehemaligen Parlaments anders verfah⸗ 
ren ſeyn, weil ſie nur ganz unvollkommen zur ge⸗ 
ſetzgebenden Behörde gehörten. Unſere Pairskam⸗ 
mer theilt hingegen mit dem Koͤnig den erblichen 
Antheil au der Geſetzgebung, und hat an der Rich⸗ 
tergewalt nur in einzelnen beſtimmten Faͤllen Au⸗ 
theil. Nach den beſtehenden Geſetzen ſoll der Poli⸗ 
zeipraͤfekt in Paris uber die Beerdigung die Auf⸗ 
ſicht haben; an derſelben hat unter gewiſſen Ver⸗ 
haͤltniſſen auch der Departementspraͤfekt Antheil, 
Ein Schluß des letztern vom 17. April 1801 ver⸗ 
ordnet, daß in Paris die Leichen nicht getragen, 
ſondern gefahren werden ſollen. In allen Gemein⸗ 
den, wo die Leichen gefahren werden, wegen der 
weiten Entfernung der Kirchhoͤfe, ſoll der Trans⸗ 
port verpachtet werden; dieſe Einnahme gehoͤrt zur 
Verwaltung des Departementspräfeften, die Trau⸗ 
erwagen find dieſelben für den Armen und für den 
Reichen; der Unterſchied beſteht nur in den Ver 
zierungen. Nur ſelten iſt ſeit drei Jabren gegen 
dieſe Verordnungen eine Aenderung eingetreten. Die 
erſte kam vor bei der Beerdigung des Doktors Be⸗ 
clard; feine Zoͤglinge erhielten vom Polizeikommſe 
fair die Erlaubniß, die Leiche zu tragen; er erhielt 
daruber einen Verweis, weil er nicht bei der dhern 
Behörde angefragt hatte. Einſt wollten die 3004 , 
linge der Handelsſchule dem Beiſpiele folgen; 
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urde ihnen abgeſchlagen. Die eiche des Schau⸗ 
ſpielers Philippe wurde mit Gewalt weggenommen; 
während die Schauſpieler zu dem Miniſter des In⸗ 
nern gegangen waren, un gegen die Verweigerung 
der kirchlichen Weihe einzutommen, blieb der Sarg 
auf der Straße ſtehen. Ich brauche nicht in Eriu⸗ 
gerung zu bringen, was bei der Beerdigung des 
Generals Foy vorging; die Behoͤrde hak damals 
nichts gebilligt, aber auch nichts verhindert. Ganz 
neuerlich bei der Beerdigung des Grafen von Girar⸗ 
din war der Zug ſchon aus der Kirche zurück, als 
auf dem Boulevard zwei Gruppen junger Leute 
ſich des Sargs bemächtigten, ehe die Cibilbehoͤrde 
Zeit hatte, ſich zu widerſetzen. Man ſieht aus die: 
fen Beiſpielen die Gründe, warum bisher das all: 
gemeine Begraͤbnißſyſtem gehandhabt worden; bis⸗ 
wellen haben die Liebe und der Dank ihre Ausſchwei⸗ 
fungen: bisweilen hat der Haß ſeine Wuth. Davon 
ſprechen unſre Geſchichtsbuͤcher; des großen Colbert 
Leichnam wurde in denſelben unreinen Ort geſtuͤrzt, 
warf. den man die ſchaͤndlichen Reſte des Marat 


wuͤrdigſten Männer Frankreichs, getragen von den 
dankbaren — von Chalons. Der Polizei⸗ 


„aber er fühlte ſelber den Eindruck, 
en die Sache auf ihn machen mußte. Man hatte 
Kor Zug etwas früher abgehen laſſen, der Polizei⸗ 
ſelb miſſair traf denſelben unterwegs, nahte dem⸗ 
ein + ehrfurchtsvoll, gab keine Befehle, hatte 
Aber Gensd'armen „ um dergleichen zu vollziehen. 
rend en. ſchickte er zum Hrn. Polizeipraͤfekten, wäh: 
er Kirchenceremonie, um Verhaltungsbefehle. 
raͤfekt verwies den Polizeikommiſſair 
bandenen Beerdigungsreglements. Wahr: 
at der Polizeikommiſſair dieſen Schritt 
ng ne oden Menge Menſchen und wegen der 
ethan. Kun weitern Durchgang durch die Stadt, 
keit ging e vor dem Ende der Kirchenfeierlich⸗ 
verlangte in Gollzeikommiſſair in die Sakristei und 
mit einem Mitehenwart von zwei hoben Geiſtlichen 
zu ſprechen. Jede der Familie des Verſtorbenen 


foucault antw Be Graf Alexander de Laroche⸗ 


ihm, die Familie habe von der h 
— 5 jungen Leute nichts gewußt, und auch 
habt. Es zu willigen, noch ſich zu widerſetzen ge⸗ 
Ant — Si Polgeifommiffar habe dieſe 
en. ie Einwilligung der Familie angeſe⸗ 
hen. Die Söglinge, ale in Trauetiäben, 


das Geraͤuſch von 


um den Sarg berum. Hier hörten fie zum erſten⸗ 
mal davon ſprechen, daß der Polizeikommiſſair den 
Befehl hatte, den Sarg auf den Trauerwagen zu 
ſchaffen. Man darf ſich nicht wundern, daß ſte 
fid) anfaͤnglich widerſetzten, da man ihnen die theure 
Laſt abnehmen wollte. Sie waren von allen Sei- 
ten von der Menge umringt; man hörte einander 
nicht mehr, man ſtieß an einander; der Polizei⸗ 
kommiſſair, der bisher nur im Guten geſprochen 
hatte, ertheilte Befehle. Man ſagt allgemein, 
die jungen Männer haben die Abſicht, nachzuge⸗ 
ben; aber die Unordnung nahm zu; die Zuſchauer 
wurden Theilnehmer; mau befiehlt, das Gitterthor 
zu ſchließen; die Soldaten können nichts ausrich⸗ 
tenz einige bekommen Schlaͤge; die Gewehre wer⸗ 
den zerbrochen; die Menge ſtuͤrzt von außen herein, 
die jungen Leute mit dem Sarge werden durch einen 
Haufen bis in die Straße St. Honors gleichſam 
getrieben. Wahrend dieſes Laͤrmens hatte der Pos 
lizeikommiſſair den Oberoffizier der Ehrenbegleitun 
zu Hülfe gerufen; dieſer ſoll zweimal den Platzof⸗ 
fijier gefragt haben, ob der Kommiſſair wirklich aus 
dem Viertel ſei. Auf die Bejahung gab der Offi⸗ 
zier den Soldaten Befehl, den Sarg auf den Wa⸗ 
gen zu ſchaffen. Er hatte aber nicht auf das An⸗ 
ſuchen des Polizeikommiſſairs gewartet, um der 
Unordnung zu ſteuern, oder um die Folgen derſel⸗ 
ben zu verhuͤten. Er hatte die Bajonette wieder 
abnehmen laſſen, und zeigte ſonſt viel Feſtigkeit. 
Plötzlich hort man bei dem Kampfe zwiſchen den 
Soldaten und den jungen Maͤnnern um den Sarg 
dem Fallen deſſelben. Tauſend 
Stimmen erheben ſich alsbald gegen eine ſolche 
Entweihung. Eine furchtbare Stille folgt nun. 
Aus lauter Abſcheu enthalt man ſich jeder Gewalt- 
that. Die Soldaten legen beſtuͤrzt den zerbroche⸗ 
nen Sarg und die beſchmutzten Ehrenzeichen auf 
den Wagen. Man wollte nachher die Ehrenfalven“ 
an der Barriere als die Folge eines Aufruhrs aus⸗ 
legen. Man ſagt, die Soldaten ſeien im Ruͤckwe⸗ 
ge beſchimpft worden. Hierauf habe ich nicht ein⸗ 
zugehen. Die gerichtliche Unterſuchung wird zu 
erkennen geben, ob boshafte Raͤnke ſich in unſchul⸗ 
dige Acußerung einer heiligen Ehrfurcht gemiſcht 
aben. N 
Am Schluſſe ſpricht der Berichterſtatter den bit⸗ 
tern Schmerz aus und die Vorwürfe, die er ſich 
ſelbſt Darüber mache, der Leiche des Herzogs nicht 
bis zum Grabe gefolgt zu ſeyn, f 
kirchlichen Feierlichkeit ſich alsbald nach Hauſe des’ 


ſondern nach der 


4 
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geben zu haben, indem feine Teilnahme an dem 
Zuge dazu gedient haben würde, dem bedauerns⸗ 
werthen Ereigniſſe vorzubeugen, und die Pairswuͤr⸗ 
de auch in der Leiche des Herzogs noch aufrecht zu 
erhalten. Der Hr. Groß-Referendar giebt zugleich 
das Verſprechen, kuͤnftig der Aſche der Pairs jene 
flicht zu leiſten. 
er = 15 eee kam am 4. der früs 
her ſchon erwähnte Vorſchlag des Deputirten von 
Laboeſſiere zur Sprache, wornach beim a 8 
Kammerſitzungen eine Commiſſion von 7 itg ie 
dern zu ernennen ift, welche darauf wachen ur 
daß die Art. 7, 15 und 16 des Preßgeſetzes Ta 1 
März 1822 gehdrig angewendet werden, Br 
Artikel ſetzen nämlich Strafen für die Same 
ber feſt, welche entweder falſche oder N fe e 
Berichte der Kammerſitzungen liefern oder fi . 
leidigungen gegen dieſelben erlauben; fie Ben nen 
feruer, daß die Kammer nach ihrer Wahl, 8 bete 
tungsſchreiber vor den ordentlichen Gerichten de ans 
en, oder vor ſich citiren darf. Es wurde beſchloſ⸗ 
en, die Verhandlung hierüber nach Beendigung der 
Angelegenheiten zu beginnen, für welche der Zeit⸗ 
punkt der Berathung feſtgeſetzt iſt. die 
Geſtern verbreitete ſich das Geruͤcht, HH. 
Franchet an Delavau hätten ihre Dimiſſion gege⸗ 
er erhalten. i 
en ſchien der Verzug bei dem Verhoͤr des 
Herrn Keratry und des verantwortlichen Herausge⸗ 
bers des Courier francais zu der Hoffnung zu bes 
rechtigen, man werde den Prozeß ganz aufgeben 
Allein am 2. fruͤh erhielten beide eine Vorladung 
auf den 7., um ſich vor dem Zuchtpolizeigericht 
über folgende zwei Anklagepunkte auszuſprechen: 
1) über einen im Courier von Hrn. Keratry erſchie⸗ 
nenen Aufſatz, betitelt: „Luͤgen des Hrn. von Villele,“ 
welcher Beleidigungen gegen die Perſon des Koͤnigs 
und Anreizungen zur Empdrung enthalte; 2) uͤber 
einen in demſelben Blatt gedruckten Aufſatz uner 
dem Titel: „Aufgedeckte Betruͤgerei,“ welcher eine 
offentliche Beleidigung gegen ein Mitglied der De⸗ 
utirten Kammer ſei. Dieſer Prozeß wird die df⸗ 
entliche Neugier nicht wenig beſchäftigen, beſon⸗ 
ders da Herr Keratry ſich vorgenommen hat, ſeine 
Vertheidigung ſelber zu führen. Die Vertheidigung 
des verantwortlichen Ae des Courier 
wird Herr Mérilhou fuͤhren. g 
an fügt Be „daß die Sendung des Gras 
fen Ofalia ſicher in einem ſehr beſtimmten Zuſam⸗ 


menhange mit den Angelegenheiten Suͤdamerika's 


ſtehe, und daß fie beabſichtige, eine letzte Anſtren⸗ 
gung Spaniens zur Wiedererlangung feiner Colo⸗ 
nien moͤglich zu machen. Mexiko wird als Ort des 
Congreſſes bezeichnet; der Infant Don Francois 
de Paule ſoll der Führer der Expedition ſeyn. — Alle 
Schiffe, die Spanien disponibel hat, haben den 
Befehl erhalten, auf die erſte Aufforderung ſegel⸗ 
fertig zu ſeyn; ſie ſollen bei ihrer Fahrt auf den 
Canariſchen Inſeln Truppen einnehmen, und ſo 
die Escadre des Admiral Laborde in dem Grade 
verſtaͤrken, daß eine Landung in Amerika moͤglich 
en . ſchent feh 5 6. 
le Pairskammer ſcheint ſehr geneigt, das Preß⸗ 
Geſetz zu verwerfen, oder es — — entkraͤften. 
Dieſes Geſetz enthält nur noch die einzige wichtige 
Verfuͤgung in Betreff des Eigenthums der Journale. 
Ueberhaupt ſind die Pairs von dem Eingriff, mit 
dem hier das Eigenthum bedroht iſt, betroffen. 
Schon die Art, wie fie ihre Kommiſſion zuſammen⸗ 
geſetzt haben, offenbart gewiſſermaaßen ihre Geſin— 
nung. Die Wahl des Hrn. Portalis und noch mehr 
die des Hrn. Broglie ſind aͤußerſt bedeutend. Hr. 
v. Broglie, Tochtermann der Frau v. Stael, iſt 
ein ſehr ausgezeichneter Mann, unermüdet beſchaͤf— 
tigt, und ganz von Engl. Ideen durchdrungen. Es 
iſt ihm durch Uebung und Geduld gelungen, ſich 
das zu geben, was ihm die Natur nicht verliehen 
hatte, naͤmlich die Gabe des Redners. Nach dem 
gewöhnlichen Alter der Pairs kann er noch für ſehr 
jung gelten; denn er iſt kaum 40 Jahr alt. — Der 
Tod des Herzogs v. la Rochefoucault hat die Geiſter 
in große Gährung verſetzt. Dieſer achtungswerthe 
Greis war ein Muſter wohl verſtandener Ariſtokra⸗ 
tie. Er gehörte zu den großen Herren, die der Phi- 
loſophie des achtzehnten Jahrhunderts huldigten, 
und zuerſt vernuͤnftigern und großherzigen Ideen ih⸗ 
ren Beifall und Schutz gezollt hatten. Die hohe 
Geburt ſah er für eine Aufforderung von Seite des 
Geſchicks zu der Pflicht an, ſich Achtung zu were‘ 
ſchaffen und der Geſellſchaft nützlich zu werden. Bei 
allen Prüfungen, die er während der Revolution dir 
erfahren hatte, zeigte er immer eine Vorliebe für 
eine gemäßigte Regierungsart, bei der ſeiner Anſich 
nach die Civilifation, als der Zweck jeder Regierung, 
allein gedeihen konnte. Er ſtellte ſich an die Spitze 
aller neuen Unternehmungen, und war einer der! 
ſten und reichſten Fabrikanten Frankreichs. Seine 
Liebe zu dem jetzigen Hofe ſoll nicht groß gemeſt⸗ 
ſeyn, was bei ſeinem hohen Range etwas 7 j 
lich bemerkt wurde. Auch war er als Schüler des 
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achtzehnten Jahrhunderts den Prieſtern nicht hold, 
wenn fie ihm nicht durch perfdnliche Verdienſte Ach⸗ 
tung geboten, und es war feſter Wille von ſeiner 
Seite, keinen an ſeinem Todtenbette zu ſehen. Dieſe 
Grundfäße 
theil fei 
batte, daß er eine Sojährige Laufbahn, 'in der er 
ſich nützlich zu machen beſtrebt haͤtte, nicht mit 
Auer Handlung, die bei ihm Heuchelei ſeyn wuͤrde, 


beſchließen wollte, fo wußten ſie doch die letzten Au⸗ 


genblicke des Todeskampfes zu benutzen, den Bi⸗ 
2 of von Beauvais bei ihm einzuführen. Bei dem 
des wabegängaiſſe hatte ſich eben ſo, wie bei dem 
be Generals Joy, eine unermeßliche Menſchenmaſſe 
poliefanden, ſo daß die Feier deſſelben ein wahrhaft 
aber Auftritt wurde, x 
einer s Courier frangais fpricht von der Ankunft 
su Span. Note zu Paris, in welcher das Span. 
abinet erklaͤre, daß durch die Entwaffnung der 
ortugieſiſchen Inſurgenten nun alle feine Verſpre⸗ 
e ungen erfüllt, und keine haltbaren Beweggründe 
ar für die Anweſenheit einer Engl. Armee in Por 
ee! dorhanden ſeien. Es wolle, fo wie England 
eine Truppen zurückgezogen hätte, auch Frankreich 
zieh lagen, ſeine Truppen aus der Halbinſel zu 
5 Dieſe Note habe in Paris großes Aufſehen 
große und ſei ſogleich von den Botſchaftern der 
m Mächte an ihre Hoͤfe abgeſchickt worden. 


8 an ien. 
i n wrd den 25. März. Unſer Hof haͤlt ſich nur 


ein en 28 | 
bier an "genblick hier auf; er langte vor drei Tagen 


i diefen wird aber in Kurzem nach Aranjuez gehen. 
lichen dr Gelegenheit hatte die gebräuchliche Feier⸗ 
nigin 9 ußwaſchens ſtatt. Geſtern leiſtete die 
be en Armen dieſen Dienſt und ließ ihnen ein 
Une ten Der König ſcheint wegen der in 
mißvergnü entdeckten Carliftene Berfeowörung fehr 
gonien ſich Aug anne ſoll bis nach Arra⸗ 
r. edehnt haben. 8 

dieſe States, unſer Geſandter in Liſſabon, fol 
ruͤckzukommen. 2. April verlaſſen, um hieher zu⸗ 


er l 0 
General der Koͤnigl. Freiwilligen mit den 
ei den erſteren eine unauslöſchliche Erbitterung 
einzelne Gensde binterlaffen, Sie haben mehrere 
auch haben ein dien überfallen und mißhandelt, 
Nachtzeit ige derſelben in den letzten Tagen zur 
rei in einen Bäcerladen eingedrängt, 
ergefellen, bie mit Backen beſchäftigt 
wundet. Beim Fortgehen erklärten fie, 


und dieſe Feſtigkeit waren aber kein Erb: 
einer Söhne, Obſchon er ihnen vorgeſtellt 


dies ſei eine Zuͤchtigung für die Backer, welche Lie 
berale waͤren. Der vormalige Verfammlungsfaal 
der Cortes wird gegenwärtig zu einer Kirche einge⸗ 
richtet. 5 ; 

Die Gensdarmen haben neue Befehle erhalten, 
die Hauptſtadt zu räumen, nur drei Compagnien 
bleiben dort fuͤr den Dienſt. 

Ueber die Verſchwoͤrung in Tortoſa vernimmt 
man aus einer amtlichen Depeſche des Oberſtlieute⸗ 
nauts Auguſt Coll an den Commandanten von Tore 
toſa (vom 12. März, 4 Uhr Morgens) Folgendes: 
Am 11. März Abends 6 Uhr erfuhr Coll von dem 
Sergeantmajor Joſ. Notario, der bei dem Stadt⸗ 
gefängniß den Dienft hatte, daß der Lieutenant B. 
Llorach ihn fo eben aufgefordert habe, in der Nacht 
eine Schaar Bewaffneter ins Gefängnig hineinzu⸗ 
laſſen. Der Sergeant willigte ſcheinbar ein „ vers 
rieth aber die Sache, und Llorach nebſt einem an⸗ 
dern Lieutenant (Juan Marcobal) wurden noch ſel⸗ 
bigen Abend verhaftet. Auch ein neuerlich erſt der 


Haft entlaſſener Oberſtlieutenant war mit im Kom⸗ 


lott. Die Gefangenen ſollten befreit, die Wachen 
des npfte und der Platzkommandant zur Auslie⸗ 
ferung der Citadelle gezwungen werden. Alsdann 
ſollte der Oberſtlieutenant Trillas nebſt dem Haupt⸗ 
mann Lloret von außen mit 300 Mann einrücken. 
Nach Vereitelung dieſer Sache haben die Verſchwor⸗ 
nen außerhalb laut Carl V. als König ausgerufen. 
Noch nie war das Elend größer als jetzt; Tau⸗ 
ſenden fehlt es an Arbeit; das Volk, das ſonſt ſo 
ſehr fuͤr die abſolute Regierung eingenommen war, 
faͤngt jetzt an, dagegen zu murren. 5 
Durch die Anweſenheit des Hofes iſt in Betreff 
des politiſchen Weges, den unſere Regierung wegen 
England und Portugal einzuſchlagen entſchloſſen iſt, 
nichts klarer geworden. Es iſt indeß 


gen erhält, und der Anſchein kriegeriſcher 


en eintritt. — Eine neue Diviſion von 5 bis 


ann wird in Altkaſtilien unter dem Befehl des 10 
Wenn es nicht an 
o ſoll er auch eine Divifion Artillere 


von 20 Feldſtücken erhalten. Aus Madrid wird 


Generals Odonnels gebildet. 
Geld fehlt, | 


viele Munition auf Requiſikionswagen nach Altka⸗ 
ſtllien gebracht. Andere, faſt peut Se. ae Mache 
richten ſagen dagegen: Es ſcheint, Se. Maj. feien 
wegen der Obſervakionsarmee unentſchloſſen, indem 
die Allirten wünſchten, daß fie aufgeldſt würde, 
dagegen die Apoftolifchen Verſtärkung verlangen, 
weswegen dieſe auch das Gerücht von der Ankunft 


8 zu bemerken, 
daß die Obſervationsarmee täglich neue Verſtaͤrkuns 5 
Ruͤſtun⸗ 1 


2 
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neuer Engliſcher Truppen verbreiten. Die Obſer⸗ 
pationsarmee, will die Pariſer deutſche Zeitung wif⸗ 

„fen, geht zwar nicht auf dem Papier, allein durch 
die Deſertion, in Wirklichkeit auseinander. 

Der Generalkapitan von Granada und der Erz⸗ 
biſchof von St. Jago von Compoſtella, ſind bei 
dem Juſtizminiſter um Ermächtigung eingekommen, 
eine Militairkommiſſion niederzuſetzen, um die ſo 

efaͤhrlichen Freimaurer, Revolutionaire, Anarchi⸗ 
sten, Gottloſen und Liberalen aller Art, aufs ſtreng⸗ 
ſte zu richten. Der Erzbiſchof bemerkt, daß faſt 
alle höhern Angeſtellten von Galicien und Eſtrema⸗ 
dura des Briefwechſels und der Unterſtuͤtzung der 
nach Portugal geflüchteten Spanier verdächtig ſeien. 
Der König hat eine Unterſuchung dieſer Sache durch 
eine Kommiſſion unter dem Vorſitz des Seeminiſters 
verfuͤgt. 


. a l. 

Liſſabon den 23. März. 965 find große Ber 
forderungen vorgenommen worden. Der Marquis 
d' Angeja und der Graf v. Villaflor find zu Groß⸗ 
Freuzen des Ordens von St. Benedikt von Aoiz ers 
nannt worden; der Generalbrigadier Correa de 
Mello zum Ehren⸗Großkrenz vom Thurn⸗ und 
Schwerdt⸗Orden. Der Graf v. Taipa, der als 
Freiwilliger in beinahe allen Treffen focht, und ſich 
eden ſowohl durch ſeine Tapferkeit, als durch ſeine 
Rechtſchaffenheit ausgezeichnet hat, iſt bei der Ar⸗ 
mee als Oberſter von der Kavallerie wieder angeſtellt, 
obwohl er feine Entlaffung verlangt hatte. Ein 


Dekret vom 17. März verordnet die Entlaſſung von 


zehn Perſonen aus dem Dienſte bei der Armee, weil 
man feit ihrer Anwerbung erkannt hat, daß ſie Spa⸗ 
niſche Unterthanen find, In der offiziellen Gaceta 
ſteht die Berechnung des Antheils, der den Portug. 
Truppen an den in dem Halbinſel⸗Kriege gemachten 
Priſen gehoͤrt; das Ganze, ſowohl was bezahlt als 

noch zu bezahlen iſt, beträgt die Summe von 2 
Mill. 950tauſend Franken. 

Man ſagt, der General Mello habe aus feinen 
Hauptquartier Villareal die Regentin gebeten, ihn 
zum Gouverneur dieſer Provinz zu ernennen. Die 
Wahl dürfte inzwiſchen auf den Marquis d'Angeja 
oder den Grafen v. Villaflor fallen. 

Der Franzöſiſche Geſandte hieſelbſt iſt ſehr auf⸗ 
merkſam auf die — namentlich über London — an⸗ 
kommenden Franzoſen. Auf ſeinen Wunſch haben 
zwei von dieſer Nation ſogleich das Land verlaſſen 
muͤſſen. 


Dem Art. 17. der Conſtitution gemäß, ſollen die 


Cortes in den erſten Tagen Aprils die gegenwärtige 


mit ſeinem Advokaten Pinheiro vor die 


Sitzung ſchließen, fie müßte benn, wie man fagt, 
durch die Regentin verlängert werden. 

Am 17. bat ſich die Pairskammer zum Getichts⸗ 
hof formirt, um den Prozeß uber den Deputirten 
Mascaranhas wieder aufzunehmen. Er erſchien 
Schranken. 
Der Kron⸗Prokurator wiederholte die ſchon gemachte 
Anklage, daß er der Urheber des Aufſtandes in Tas 
bira am 8. Oktober 1826 ſei, nach welchem der In⸗ 
fant Don Miguel zum König von Portugal prokla⸗ 
mirt wurde. Der Präfivent fragte, ob die Sitzung 
geheim oder öffentlich ſeyn ſolle; nach langen hefe 
tigen Debatten wurde beſchloſſen, fie ſolle geheim 
ſeyn. Nach einer Deliberation von fuͤnfviertel Stun⸗ 
den wurde die Sitzung wieder erd et, und der An⸗ 
geſchuldigte öffentlich und einſtimmig für unſchul⸗ 
dig ae, worauf er ſogleich in Freiheit geſetzt 

rde. b 

Die Deputirtenkammer hat ſich nur mit Bitt⸗ 
ſchriften und Berichten von geringem Intereſſe be⸗ 
ſchäftigt. 5 

Die Anzahl der im Ganzen entwaffneten Portu⸗ 
gieſen wird auf 2000 angegeben. Das Gerücht 
geht, daß der Kaiſer Don Pedro in Braſilien ermor⸗ 
det ſei; doch iſt dies wahrſcheinlich falſch. 

Großbritannien. 

London den 7. April. Der Courier behauptel, 
daß jetzt derfelbe Fall, wie beim Tode des Marquiß 
v. Londonderry (Caſtlereagh) eingetreten fei, und 
Niemand anders als Hr. Canning den Poſten eines 
erſten Miniſters erhalten konne. Er macht auf den 
allgemeinen Beifall aufmerkſam, den Freitag Abend 
das Unterhaus bezeugte, als Hr. Tierney in feiner 
Rede auf dieſe Sache hindeutet. 

Graf Liverpool gewinnt in den Beinen taͤglich 
wieder an Kraft, kann ſich aber nur mit großer 
Schwierigkeit verſtändlich machen. Der Kranke hat 
Eßluſt, allein ſeine Aerzte leiden nicht, daß er viel 
eſſe, aus Furcht vor einer Vermehrung des Bluts. 

Bei der ſtarken Senſation, welche jetzt die De? 
batten über die Emancipation verurſachen, muß es 
nicht Wunder nehmen, wenn die Gegner alles auf? 
ſuchen, was ihrer Sache dienlich zu ſeyn scheint. 
So liefert der Courier Auszüge aus Reden der pier 
Koͤnige von England aus dem Braunſchweigiſchen 
Haufe, welche die Abgeneigtheit diefer Monarc 41 
gegen die Katholiken darthun ſollen, in der Iba 
aber nur von ihrer Anhäaͤnglichkeit an die Biſchbfli⸗ 
che 250 en in ihrem Gegenſatze gegen den 
eigentlichen Papismus zeugen. - 

9 , Ari einer Beilage.) 


Beilage zu Pro, 34. der Zeitung des Großherzogthums Poſen 
g (Vom 18. April 1827.) a 
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Großbritannien 
London den 7. April. Se. Maj., zu welcher 
nach Ig unfrer Kabinetsminiſter dieſer Tage wieder 
Abend for geweſen waren, trafen vorgeſtern 
ein mach 10 Uhr im Palaſte zu St. James's 
3% Vorgeſtern Nachmittag war Kabinetsrath im 
60 tigen Amte, 5 
Beſuc Maj. erhielten geſtern in St. James's den 
au des Herzogs v. Clarence, der Prinzeſſin Aus 
& und der Herzogin v. Gloceſter. Auch hatten 
und Herzog v. Wellington und die 9%. Canning 
Peel Audienzen bei Ihnen. 
dene Grafen Grenville und Grey legten geſtern 
2 d im Oberhauſe ab und nahmen ihre Sitze ein. 
Kor orgeſtern im Unterhauſe wurde der, über die 
ee zu haltende Ausſchuß auf ge: 
geſetzt. 3 
wald fern ſtellte Lord Chandos den General-An⸗ 
be r Irland ſtark zur Rede daruber, daß die 
Sep wegen Aufhebung des Katholiſchen Vereins in 
der nicht gehörig in Ausführung gebracht ſei; 
ſag rein führe nach wie vor, beinahe möchte man 
gagte; die Regierung in Irland. — Hr. Plunkett 
rechten Die Frage komme bei ihm nicht an den 
jene A Mann, indem nicht er den Antrag auf 
Uebrigens gemacht, obgleich er ihn unterſtützt habe. 
wiederho, banrle er in allem nach feiner Pflicht und 
rath 
ben, als daß fie ſich den Geſetzen gemäß 
U 2 
ache doch d fägte, der Vorwurf des edlen Lords 
n. 


ler der Sch 
doch nur 


Hatzkam 
weniger daruner 


it ihre Skimmeſ out es gewiß, daß wenn 


abzugeben hätte, ſich eine 


Gerücht allgemeine Zufriedene 


große Mehrheit für ihn ergeben würde. Selbſt für 
diejenigen, welche ihm und ſeinen Maasregeln 
nicht gar zu ſehr zugetban find, iſt die Aus ſicht 
erfreulich, endlich ein Ende der fo lange geherrſch⸗ 
ten Ungewißheit zu ſehen, und ſich eine Meinung 
über die kuͤuftige Politik des Kabinets bilden zu 


koͤnnen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. Kaum hat der Herr Landrath des Sam: 
terſchen Kreifes durch den offentlichen Anzeiger den 
letzten Dank denjenigen edlen Menfchenfreunden 
abgeſtattet, welche die zahlreichen vorjaͤhrigen Abs 
gebrannten der Kreisſtadt Samter mit ihren milden 
Gaben unterſtuͤtzt haben, als dieſelbe abermals von 
demſelben Ungluͤcke heimgeſucht wurde. Am 12. 
d. M. ſind naͤmlich wieder 60 Haͤuſer, die Neben⸗ 
gebäude nicht mitgerechnet, ein Raub der Flammen 
geworden, und 183 Familien an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht. Das Feuer ſoll ſo ſchnell um ſich ge⸗ 


griffen haben, daß alle Rettung faſt ganz vergeb⸗ 


lich war. N , 

In Königsberg war man eben mit der Vorberei- 
tung zu einem Feſte zur Geneſung Sr. Maj. des 
Königs beſchaͤftigt, als die Nachricht von der Ueber⸗ 
ſchwemmung der Elbinger Niederung eintraf. So— 
gleich beſchloß mau, die ganze fuͤr eine Feſtlichkeit 
unterzeichnete Summe, den Ungluͤcklichen zu übers 
ſenden, und ſo die Geneſung des geliebten Landes⸗ 
vaters durch eine wohlthaͤtige Handlung am Schoͤn⸗ 
ſten zu feiern. — 


— — 
Auflöſung der Charade im vor. Stück dieſer Zeitung: 
Buttermilch. — 


Char ad e. 
N (dreifilbig.) ; 
Mein Erſtes ſchimmert durch's lockige Haar, 


Es ſchmuͤcket den zierlichen Finger; f 


Drauf ruhet, von Wolken umhüllet, der Aar, 
Es woͤlbt den gewaltigen Zwinger. 


Der reiche Staͤdter erkauft es mit Gold, 


Doch iſt's auf dem Acker dem Landmann nicht holb. 
Die Letzten lindern oft ſchmerzliches Leid, 

Und laſſen die Glieder gefunden. 

Auch hatte die leidige Eitelkeit, 
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Ganz klein fie zum Schmuck fih erfunden; 
Doch wahre Schönheit verſchmaͤhet den Tand, 
Drum find fie den Schönen hier unbekannt! — 


Das Ganze traͤgt faſt in jeglicher Stadt 
Ein Gewirr von geſchaͤftigen Leuten; 

Und wer ein hold freundliches Braͤutchen hat, 
Wird's täglich gern oft überſchreiten; 

Hier aber, Ihr reinlichen Damen und Herrn. 
Betritt mau's nach regnigen Tagen ge Run 


e am . F. M. voilgogene Verlobung un⸗d 
Fſeres jüngiten Sohnes, Benjamin, mit 95 Di 
Imoiſelle Lehne Heymann, aus Jaſtrow, rer, 
Fwir uns unſetn Freunden und Verwandten erge⸗d 
Fbenſt anzuzeigen. no $ 
1 17. April 1827. 
„ J. M. R. Wittow ski vebſt Frau. $ 
Serre DD DDFTADN 
Als Verlobte empfehlen ſich 15 
B. Witkowski jun. 
Lehne Heymann: 


Bekanntmachung. Bi: 

Die von der Stadt Poſen zur Uebung für die 
Landwehr⸗Kavallerie dieſes Jahr zu geſtellenden 24 
gute und geſunde Pferde, ſollen im Wege einer Li⸗ 
citation an den Mindeſtbietenden ausgethan werden. 
Der Licitations-Termin hiezu iſt auf 

den 23. d. M. des Vormittags 
in dem hieſigen rathhaͤuslichen Seſſions-Saale ans 
beraumt. en 

Auswärtige, kautionsfaͤhige Entrepriſe-Unter⸗ 
nehmer werden hiermit hierzu eingeladen. 

Poſen den 12. April 1827. 

Der Ober⸗Büurgermeiſter. 
— — Bekanntmachung. 

Daß das Fräulein Honorata Kremska zu Buk 
und der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Franz v. Lewan⸗ 
dowski daſelbſt durch den am 16. Februar d. J. 
gerichtlich geſchloſſenen Ehevertrag die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes in der Ehe ausgeſchloſ⸗ 
fen haben, wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 

ebracht. 
5 Poſen den 26. März 1827. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
8 Eniftal: Citation, 

Nachdem auf den Antrag mehrerer Gläubiger 
des Ignatz v. Straus über. die Kaufgelder der 
demſelben zugehörig geweſenen Klein» Goslinker 


Muͤhle im Betrage von rooo Rthlr. durch die Vers 


fügung vom 15. März c. der Kaufgelder⸗Liquida⸗ 
tions-Prozeß eroͤffnet worden, fo werden die unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger des Gemeinſchuldners hiermit 
offentlich augefordert, in dem auf 
den 17 ten Juli cur 
tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts Rath Bruckner in unſerm Ge— 
richts⸗Schloſſe angeſetzten peremtoriſchen Termine 
entweder in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige Bes 
vollmächtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umſtändlich anzugeben, die Dos 
kumente, Briefſchaften und ſonſtige Beweismittel 
darüber im Original oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen und das Noͤthige zum Protokoll zu vers 
handeln, mit der eigelüten Verwarnung, daß die 
im Terwine ausbleibenden und auch bis zu erfolgen⸗ 
ON N 7 fi 
der Inrotulation der Akten ihre Anſprüche nicht an⸗ 
meldenden Gläubiger mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen, 
und nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleibt, werden verwieſen werden. 
Uebrigens bringen wir denjenigen Glaͤubigern, 
welche den Termin in Perſon wahrzunehmen verhin⸗ 
dert werden, oder denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft 
fehlt, die Juſtiz⸗-Commiſſarien Brachvogel, Jakoby, 
Hoyer, als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von des 
nen ſie ſich einen zu erwaͤhlen und denſelben mit 
Vollmacht und Information zu verſehen haben 
werden. 
Poſen den 15. Maͤrz 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Vormit⸗ 


Bekanntmachung. 
han find nachſtehende Sachen beim Verkauf ber 
elden: 
1) der Marianna Pawlowska aus Pudewitz, hieſi⸗ 
gen Kreiſes: f f 
a) ein ſilberner vergoldeter Eßloͤffel nebſt der⸗ 
gleichen Gabel, 
2) dem Tagelöhner Stanislaus Korzeniewski aus 
Targowa Gorka, hieſigen Kreiſes: 
b) 115 Sieh Hausleinwand, 20 Ellen ent? 
altend. © 
3) dem aus Grodziſzezko hieſigen Kreiſes ein gol⸗ 
denes Kreuz 7 5 Juſcht. Virtuti Mill 
tari Anno 1792 pro Rege et Patria, 


abgenommen. 
Die Beſitzer derſelben geben vor, ſolche gefunden 
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zu haben, dieſes wird hierdurch bffentlich bekannt 
gemacht, und nach Vorſchrift des $. 31. Tit. 9. 
Thl. I. des Allg. Landrechts diejenigen, denen das 
Eigenthums⸗Recht auf dieſe Sachen zustehet, hiers 
mit aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zum 2. Juni 
ee bei uns zu melden, und ihr Eigenthumsrecht 
duachzuweiſen, widrigenfalls werden fie mit ihren 
Anſpruͤchen an dieſe Sachen praͤkludirt, ſelbige vers 
kauft und mit dem dafür gelöfeten Gelde zufolge 
er Vorſchrift der Geſetze verfahren werden wird. 
Moda den 2. Februar 1827. . 
Koͤnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


Am 23. April c. Vormittags um 11 Uhr ſollen 
auf hoheren Befehl zwei zum Kavalleriedienſt nicht 
mehr geeignete Pferde auf dem Hofe des Kafernens 
Stalles des 6. Ulanen⸗Regiments Hierfelbft, oͤffent⸗ 
ich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah— 
ung in klingendem Preuß. Courant verkauft wer⸗ 
en, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

oſen, den 13. April 1827. 
In Abweſenheit des Regiments-Kommandeurs: 
v. Stranz, Major. 
c Bi En EEE PER. ERW TREE 


Bekanntmachung. 
d Den zoſten April e. Nachmitttags um 3 Uhr wer⸗ 
= in der Stadt Pinne gegen 20 Centner Wolle, 
ehrere Stuͤcke Tücher und andere Zeuge oͤffentlich 


an den Meſſtbi erden. 
Poſen eiſtbietenden verſteigert wer 


den 9. April 1827. 
Der Könige, Preuß. Landgerichts⸗Refe— 
rendarius 
v. Randow. 


empfehlen bender Rocca aus Mailand 


en HR mit ihrem großen Lager von Kupfer⸗ 


chen. M 


Unſere 


Bekanntmachung. f 
Mittelſt obrigteitlicher Verordnung find diejeni⸗ 
gen Höufer, welche nach der neuen Eintheilung der 
Rauchfangs⸗Kehr⸗ Bezirke in hieſiger Stadt: 
die Wilhelmſtraße, die Neuſtadt, Kuhndorf, 
die Friedrichſtraße, die Fronte am alten Markt, 
von No. 69 der Hundegaſſe bis No. 84. am 
Schloßberge, mit der Podgurſegaſſe bilden, 
mit meinem zeitherigen Kehrbezirke vereinigt, und 
die Reinigung der darin befindlichen Rauchfuͤnge 
vom 1. April 1827. ab, mir uͤbertragen worden. 
Da ſich demungeachtet die Gehuͤlfen des Schorns 
ſteinfegermeiſter Dominik erlaubt haben, dieſer 
Verordnung zuwider zu handeln und in einigen 
Haͤuſern der beſagten Straßen die Reinigung der 
Rauchfaͤnge fortzuſetzen, fo wie die diesfaͤlligen 
Kehrgebühren einzufordern, fo erſuche ich die reſp. 
Hausbeſitzer, hinfüro die Kehrgebühren nicht anders 
als gegen von mir ausgeſtellte Quittungen gefal⸗ 
ligſt zu zahlen, widrigenfalls ich auf Grund der 
mir verliehenen Berechtigung zu den Kebrgebühren, 
jede anderweite Jah 115 unguͤltig erklaͤre. 
oſen, den 17. April 1827. 
. pan Szamborski, 
Schornſteinfegermeiſter in No. 318 der 
Wronkerſtraße. 


— — — — 
\ Anzeige. 

Eine Heerde von circa 4000 Stück hochveredel⸗ 
ten Schaafen, reiner ſaͤchſiſcher Abſtammung, ſoll 
einer Pacht⸗Endſchaft halber, im Ganzen oder in 
Parthieen von circa 1000 Stück verkauft werden. 
Dieſe Heerde ſteht 4 Meilen von Breslau. Die 
Handlung Günther & Comp. in Breslau, Junkern⸗ 
ſtraße der Poſt gegenüber, ertheilt hieruͤber auf 
portofreie Briefe nähere Auskunft. N 


— 


Auf dem Dominio Toͤſchwitz, bei Rauden in 
Niederſchleſien, ſtehen Sprungboͤcke ganz edler Race, 
den jetzigen Wollpreiſen angemeffen, zum Verkauf. 
Man meldet ſich deshalb bei der Herrſchaft. 


— — — — —e— — 
Von heute ab verkaufe ich Too Stück 
Weinflaſchen zu 12 Fl. 
1 Wein: und 1 Quart Bierflaschen zu 15 Fl, 


ö Bielefeld, 
Poſen, den 10. April 1827. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu poſen 1827, 


Die örtliche Temperatur wird durch die Nähe der Gletſcher ſtets vermindert, wen ens iſt di 

in der Schweiz und Tyrol vielfach beobachtet worden, in Norwegen ſoll dies freilich nach 8 , 
nach dem hohen Norden im Jahr 1810 — 1814) namentlich im Stifte Bergen nicht ſtatt finden, in 
welchem die Gletſcher im Winter eine gemäßigte, im Sommer eine ſehr warme und im Herbſte eine 
ſehr kalte Temperatur um ich verbreiten, doch in ehr zu zweifein, ob dleſe Beobachtung nicht blos ganz 
örtlich war. Aus dieſen Urſachen iſt auch die allmählige Zunahme der Gletſcher vieler Gebirge erklaͤr⸗ 
bar, und zwar ihr Hinabruͤcken in die Felſenthäler, wodurch bisweilen ganze ausgebreitete Thalebenen 
zu ungeheuern Geſammtgletſchern — Eismeeren — werden. Nach Ebel follen Verſuche dargethan ha⸗ 
ben, daß die Gletjeber des Chamonnpthaled jährlich 14 Fuß und die Gletſcher des Grindelwaldes fogar 
25 Fuß hinabgerückt find, doch hängt offenbar die Größe dieſes Wachſens zu ſehr mit der herrſchenden 
Witterung zuſammen, als daß dieſes Fortſchreiten nicht ungemein verſchieden ſeyn ſollte. Trauriges 
Erſtarren der lebenden Natur bekundet ſich alſo auch in dieſem Zunehmen der alles Organiſche ertoͤdten⸗ 
den Eismaſſen; der Lautervorgletſcher war ſonſt ein relzendes Thal Blümleinalp, und Haller ſah Ber⸗ 
ge in ſeinem Alter im Sommer mit ewigem Schuee bedeckt, die in feiner Jugend das ſchoͤnſte Grün be⸗ 
klei g 


det hatte. 
* 5 8 2 i 2 ; Ä 4 
April. . 
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